Damiger 


NM 51. 


Mittwoch, den 29. Februar. 


Dos „Danziger Dampfbost“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn · und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
Werben bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Mit 3. 


dem 1. Marz c. beginnt auf das 
a „Danziger Dampfboot“ 
hiesige Abonnenten eine neue 
Mtliche Pränumeration von 10 Sgr. 
Die Expedition. 


r 


Parlamentariſches. 


darin, 28. Febr. In der heutigen Sitzung 
Tuna et der Abgeordneten wurden die vier Grund 
Worlagen bei namentlicher Abſtimmung mit 
Nina gen 91 Stimmen angenommen; dagegen 
geen die Fraktionen der Linken und die Polen, 
Min uboliken waren getheilt. Von der Rechten 
6% ei mit der Mojorirät: v. Fock, Harkort, Hin. 
u Taddel u. a. — Die übrigen Gegenſtände 
Wochen ordnung wurden ohne bemerkenswerthen 
fall erledigt. 
der ezüglich einiger Petitionen für Aufrechthalturg 
Dip egulative beſchloß das Haus mit fehr großer 


Reit: „unter Anerkennung der fegenereidhen 
fine it der Schulregulative, deren Erlaß als 


ru ohlthat für den preußiſchen Staat und das 
dur gut Volk anzuſehen ift, deren Beibehaltung 
dann t aber nicht als gefährdet angefehen werden 
hielt 1 Ur Tagesordnung überzugehen. Dr. Stahl 
NT lange Lobrede auf die Regulative. Der 
Rp Minifter v. Beihmann war mit dem Geh. 
tiehl zur Sitzung erſchienen; keiner von 
tte nahm aber das Wort. In der Kommiſſion 
uicht Mimiſter erklären laſſen, daß die Regulative 
erhalten werden ſollen. 
deren 0 vom Abgeordneten Kaiſer und von meh. 
auſeg gliedern aller Fraktionen des Abgeordneten 
Nägele Antrag dürfte wegen der allgemeinen 
fe eit der Sache in der Preffe hervorzuheben 


utelee de bandelt ſich vämlich um die vieliälti 
06 e vielfältig 
den 93, Neltfindende Abtreibung und Verwüſtung 


fete — namentlich durch die kleineren Grund ⸗ 
K ae alle oder ohne ausreichende Sorge 
dle de r jungen Holzes. Die Folge davon 
Er Waürſaaltatß wößige Vertheuerung eines für 
Neugnigtaiſſe des Landes ganz unentbehrlichen 
“tar I, ſo wie die hiermit leider verbundene 
ihres debe derlenigen Landestheile, die vermöge 
fen Etzgeusdiebigen, dürren Bodens vorzugsweiſe 
Mr an 9 von Hölzern geeignet find. Es iſt 
anner de. nengwerth, daß eine Anzahl 
has Landesvertretung, ohne Rückſicht auf 
e in den politiſchen Anſchauungen, dieſe Uebel ⸗ 
Menden Auge gefaßt hat und dieſelben ſich zu 
warden ae geeinigt Haben: Das Hane ber 
udderun 1 olle beſchließen, die Königliche Staats · 
8 Forſttult erſuchen, dem Landtage möglichſt bald 
len ich a zur Verhütung der immer mehr 
on, = A den Entwaldung des Landes vorzu 
ie, daß gun damentlich auch Beflimmungen ent. 
NOLTE gemeinſchaftlichet Kultivirung und 
1e Waldbod ung der Waldungen, beziehungsweiſe 
ens die beiheiligten Grund beſitzer unter 
ate ſlenſchaften auf Grund ſtatutari⸗ 
, herrlichen Genehmigung unterliegen- 
beſir gung des 8 Dereinigt werden können. ie 
bingeite ird egenſtandet iſt, wie wohl Niemand 
vielen on . über die Grenzen Preußens 
n Ländern 8 Uebelſtände in 


S 


(18), 


werten 


Berlin, 28. Febr. In der Sitzung des 
„Handelstages“ am Sonnabend wurde über den 
Zollverein, deſſen Verträge bekanntlich 1864 ob- 
laufen, debattirt. Die Verſammlung gerieth in 
eine heftige Debatte über Freihandel und Schutzzoll 
und nahm ſchließlich folgende Anträge an: „Die 
Staatsregierung zu erſuchen, vor Ablauf des Zoll 
vereins ⸗Vertrages in möglichſt früher Zeit die Vor⸗ 
ficher der kaufmänniſchen und gewerblichen Corpo- 
tationen und der Handelskammern aufzufordern, 
ſich über die Zollveteins⸗Verfaſſung, das Syſtem 
und die Ausfübſung des Tarifs gutochtlich zu 
äußern.“ Desgleichen: „In Erwägung der eben 
fo wichtigen wie ſchwierigen Zollvereins⸗Verhältviſſe 
beſchließen die zum Handelstag verfammelten Dele⸗ 
girten der Handels. Corporatioren, die auf demſelben 
vertretenen Organe des Handels ſtandes zur gotacht. 
lichen Aeußerung über die Fortdauer, Aus dehnung 
und Einſchränkung des Zollvereins aufzufordern.“ 


— Am 18. d. M. feierte die Lutherſtifturg 
für die Waiſen des Berliner Lehrerſtandes ihr 
Jahresfeſt. Mit ergreifenden Worten wies der 
Vorſitzende, Herr Stadtſchulrath Fülbringer, hin 
auf den dreitundertjährigen Todestag Luthers, 
welcher vor 14 Jahren der Geburtstag der Stif⸗ 
tung wurde, deutete bin auf die Mohnungen, 
welche der bevorfichende dreibundertjährige Todes- 
tag Melanchtons an die Stiftung richtet und 
ermahnte dieſelbe, fortzufahren in Luthers Kraft 
und in Melanchtons Milde hülfsbedürftigen Lehrer⸗ 
waifen mit Rath und That beizuſtehen. Möge 
immer vegere Theilnahme des Publikums dieſer 
Stiftung für Lehrerwaiſen mehr und mehr zu Theil 
werden, damit dieſelbe den Wittwen und Waiſen 
verſtorbener Lehrer Kummer und Noth abzunehmen 
befähigt werde. 

— Zu Ehren der Frau von Bock (Schröder⸗ 
Devrient) findet Sonntag, den 11. März, Mittags 
im Saal der Singakademie eine Gedächtnißfeier ftaıt. 

— Nach einer Bekanntmachung der General 
Intendantur der Kgl. Schauspiele iſt die (von uns- 
der „Preuß. Zig.“ entnommene) Nachricht von dem 
Tode der am 24. d. M. im Opernhauſe verun⸗ 
glückten Figurantin Hölcke unrichtig. Es ſei viel ; 
mehr begründete Hoffnung vorhanden, das junge 
Mädchen, trotz der ſchweren Beſchädigung geſund 
und ihrem Beruf zurückgegeben zu fehen. 

Köln, 26. Febr. Zu Deut wurde vorgeſtern 
ein auf der Köln » Mindener Eiſenbahn fungirender 
Königlicher Pofibeamter wegen des dringenden Ver⸗ 
dachtes, einen mit holländiſchen Banknoten im Be · 
laufe von 1600 Gulden beſchwerten Brief entwendet 
zu haben, verhaftet Dem Vernehmen nach iſt der 
Verhaftete ſeines Vergehens bereits geſtändig. 

Frankfurt a. M., 25. Febr. Geſtern Abend 
8 Uhr langte ein preußiſches Landwehr ⸗Stamm⸗ 
botaillon hier an, welches das dritte Bataillon des 
hier ſtehenden 38ſten preußiſchen Jyfanterie Regi- 
ments bilden wird. Die angekommenen Truppen 
wurden auf dem Bahnhöfe von dem Dffiziercorpe 
und der Mufit des 38ſten Infenterie-Regiments 
empfangen und in die betreffenden Kaſernen geleitet. 

Wien. Die „Oſtd. Poſt“ läßt ſich, wie folgt, 
aus Paris ſchreiben: „Eine große Nachricht ſetzt 
die diplomaliſchen Kreiſe in Bewegung. Vor etwa 
drei Tagen hat Graf Kiſſeleff Herrn Thouvenel cine 
Depeſche feiner Regierung übergeben, worin der 
Vorſchlag gemacht wird, die Großmächte ſollen ſich 


apfbool 


1860. 


30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


in Paris zu Konferenzen verfammeln, „um die An⸗ 
gelegen heiten Italiens zu regeln.“ Was die Sache 
noch bedeutungsvoller macht, iſt, daß geſtern Graf 
Pourtalès eine ähnliche Note im Namen der preu- 
ßiſchen Regierung übergeben haben foll. Beide 
Aktenſtücke ſollen zwar keinen identiſchen Wortlaut 
hoben und auch nicht als eine gemeinſchaftliche Ein · 
ladung Rußlands und Preußens ſtyliſirt ſein; aber 
der Vorſchlag iſt in beiden Noten der nämliche und 
wurde offenbar zwiſchen den zwei „nordiſchen Höfen“ 
verabredet und präzifirt.“ Wie hinzugefügt wird, 
iſt in gleicher Weiſe in London und in Wien vor 
gegangen worden! Das wäre nun der dritte Kon ⸗ 
greßvorſchag innerhalb funfzehn Monaten. Ende 
1858 ging er von Frankreich und Rußland aus, 
Ende 1859 von Frankreich und Oeſterreich und 
heute ſollen Rußland und Preußen die Zaufpatben fein. 

Turin, 22. Febr. Die Armee ſoll in vier 
Corps von je 40,000 Kombattanten unter Lamar⸗ 
more, Fanti, Sonnaz und Cialdini getheilt werden. 
Cavour hat heute eine Rundreiſe in die Provinzen 
angetreten. 

Mailand, 24. Febr. Der Körig hat eine 
Deputation der Mailänder Geiſtlichkeit empfangen 
und feine Zufriedenheit mit den Geſinnungen des 
Klerus ousgedrückt. Er fügte hinzu, daß er in 
dem Augenblicke, wo Parteien unter dem Vorwande 
der weltlichen Macht die Gewiſſen beunruhigen, mit 
Freuden die Geſinnungen der Mailänder entgegen- 
nehme. Die Geiſtlickeit ſtimme mit dem Könige 
überein, indem fie die hohe Wichtigkeit erkenne, daß 
die geiſtliche Autorität ſich nicht in weltliche Politik 
miſchen dürfe. 

— Am 23. d. M. Morgens 4 Uhr iſt das von 
Livorno über Baſtia nach Marſeille mit 84 Paffa- 
gieren abgegangene Dampfſchiff „Louiſe“ auf die 
Molen von Baſtia aufgefahren und gekentert; 
50 Menſchen, darunter der Capitain, find dabei 
ertrunken. 

Rom, 21. Febr. Die vom heiligen Vater vor 
Jahresfriſt im Hinblick auf Reformen niedergeſetzten 
Kommiſſionen find noch in völiger Thätigkeit. Als 
Ergebniß derſelben liegt das vor Kurzem eingeführte 
neue Handels⸗Geſetzbuch vor, während das Kriminal- 
Geſetzbuch ſeiner Vollendung entgegenreift. Das 
neue Civil⸗Geſetzbuch hate der heilige Vater zwei 
Wochen zur Durchſicht; geſtern wurde es in die 
Druckerei der apoſtoliſchen Kammer zurückgebracht, 
um roch einige für ſeine nahe bevorſtehende Ver 
öffentlichung vöthig gewordene Cartons aufzunehmen. 

Paris, 23. Febr. Die „Patrie“ enthält 
heute folgende halkoffizielle Mittheilung: „Geſtern 
veröffentlichen wir eine Korreſpondenz aus Savoyen, 
die jedenfols die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
erregte. Dieſe Korreſpor denz, wo man von der Gegen 
wart und von der Vergangenheit ſpricht und im 
Namen der Alpen, im Namen des Piinzips der 
Nationalitäten und der gegenwärtigen Generatien die 
Auncxion Savoyers an Frankreich verlangt, l 
nicht unbemeikt bleiben. Man fühlte zu ſehr, daß 
hinter dieſer einfachen Korreſpondenz ſich ein ganzes 
Volk oder vielmehr eine ungebeurt Mojorität (2) 
befand. Wir empfangen andere Briefe, welche alle 
von dem nämlichen Weine beltelt ſind, und die 
auf. interiffante Einzelheiten. welche wir benutzen 
werden, eir geben. In einem tiefer Schreiben macht 
urſer Korrelpondent, nachdem er. auf den Unſerſchied 
zwiſchen den katholiſchen Bevölkerungen des Fau⸗ 
cigry und des Cbabla's und den proseſtantiſchen 
Schweizern bingewieſen, darauf aufmerkſam, daß 


man in Genf alte Erinnerungen auf ſehr unfluge 
Weiſe wachruft. Woraus beſteht in der That der 
Kanton Genf? Aus dem ehemaligen Gebiete der 
Republik des gleichen Namens und aus verſchiede⸗ 
nen von Savoyen und dem Bezirke des Ger 
getrennten Gemeinden. Beſitzt der Bund nicht 
auch auf der andern Seite der Alpen ein Tertito⸗ 
rium, das mehr italieniſch als ſchweizeriſch iſt, oder 
das vielmehr, um es offen zu ſagen, ganz italieniſch 
iſt? Unſer Korreſpondent findet, daß Vorſicht in 
einer ſolchen Lage für die Schweiz die beſte Politik 
iſt, und wir ſind ſeiner Anſicht.“ 

— Das „Siecle“ denunzirt eine Anſprache des 
Biſchofs von Autun und den Drucker derſelben; 
es citirt aus dieſer Anſprache folgende Stelle: 
„Und wie könnten wir ſchweigen und ſchlafen in 
einer falſchen Sicherheit, weng man von allen 
Seiten die öffentliche Meinung zu verderben und 
durch perfide Utopien ſelbſt die Gerechten, wenn 
dies möglich waͤre, zu verleiten ſucht! Wir ſagen 
es Euch ohne Umſchweife, vielgeliebte Brüder, miß- 
traut dieſen kirchenſchänderiſchen Broſchüren, deren 
Verfaſſer ſich aufrichtige aber unabhängige Katholiken 
nennen, und damit anfangen, die Genfuren der 
Kirche gegen die Berauber des heiligen Stuhles 
unter die Füße zu treten. Mißtrauet dieſen Tages- 
blättern, welche in unſeren Städten und auf dem 
Lande das Gift der revolutionairen Lebren verbrei⸗ 
ten, mit den von dee Demagogie erfundenen Ver- 
leumdungen gegen die väterliche und weiſe Regie, 
rung des heiligen Vaters. Mißtrauet dieſen Leuten, 
welche ſich Katholiken aber unabhingig nennen; 
vor 18 Jahrhunderten bat der Heiland fie gefchil- 
dert: Attendite a falsis prophetis. Die begeiſterte 
Zuſtimmung der Ketzer und der Feinde der Kirche 
ſagen uns laut genug, was man von ihren ebenſo 
perfiden wie unverftändigen Theorieen denken muß.“ 

Paris, 25. Febr. Es cirkulirt hier eine 
Adreſſe, welche, wie man fagt, von einer Gefel- 
ſchaft von Geiſtlichen und Laien berathen und ver- 
faßt, die Gedanken der Katholiken ausdrücken ſoll, 
die das Wohl des weltlichen Papſtthums in einer 
Transaction der zwei im Streite ſtehenden Rechte 
ſehen und eine Verſöhnung zwiſchen der römiſchen 
Kirche und den Grundſätzen der bürgerlichen Geſell— 
ſchaft herzuſtellen ſuchen. Der Papſt wird darin 
gebeten, anzuerkennen, daß die Form, in der die 
weltliche Herrſchaft ſeit 1815 gehandhabt worden, 
dem dringenden Bedürfniſſe der Gegenwart nicht 
mehr entſpreche; man wolle ihn wahrhaftig nicht 
ſeiner Provinzen berauben, noch gar zur Abdan- 


kung drängen, ſondern man bitte nur um eine 


Transaction, welche die weltliche Herrſchaft rette, 
indem ſie dieſelbe neu geſtalte; der Katholizismus als 
Religion habe damit nichts zu thun, und die römiſche 
Politik habe ſich von jeher zu dergleichen Trans- 
actionen verſtanden. 

Petersburg, 19. Febr. Die bereits gemel⸗ 
dete Reiſe des Kaiſers nach den weſtlichen, Provin- 
zen wird durch das „Tagesblatt von Wilna“ 
beſtätigt, welches ſeinerſeits anzeigt, der Kaiſer 
werde im Herbſte in Wilna erwartet. Dieſe An- 
weſenheit will man durch Vollendung des Schienen. 
weges Petersburg⸗Warſchau auf der Strecke bis 
Wilna verberrlichen, damit der Kaiſer von hier 
feine Rückreiſe nach Petersburg, wie im vorigen 
Jahre von Dünaburg, fortſetzen könne. Uebrigens 
iſt über den Zeitpunkt zum Antritt der Rundreiſe 
noch nichts feſtgeſtellt. — Geſtern früh farb bier 
der General- Adjutant Jackow Iwanowilſch Ro- 
ſtowzow, bekannt durch ſeine Bemühungen im 
Intereſſe der Bauern » Emancipation, Nach 
Berichten des „Od. Cour.“ waren bereits 65,000 
Tſcherkeſſen über Anapa und Kertſch in Konſtanti. 
nopel angekommen, von welchen zwei Drittheite 
nach Kleinaſien geſchickt wurden. Hiermit iſt aber 
die Auswanderung noch nicht beendet, vielmehr 
find neuerdings mehr als 1000 über Trapezunt 
gekommen und wurde von Erzerum die bevorſtehende 
Ankunft von 150 Rittern aus dem Dagheſtan an- 
gemeldet, welchen im nächſten Frühjahre 30,000 
Lesgier mit Hab und Gut und ihren Heerden 
folgen ſollen. f ö 


Locales und Provinzielles. 

Danzig. Am 10. März wird Frl. Ingeborg 
Starck, eine der vorzüglichſten Pianiſtinnen, 
Schülerin von Lißt, welche bereits in der vorigen 
Saiſon in Paris und in dieſem Winter in Peters 
burg die glänzendſten Erfolge errang, auf ibrer 
Durchrelſe nach Paris ein Concert in Danzig geben, 
zu welchem die Herten v. Bronſart, Hoffmann 
und Paris ihre Mitw.rfung zugeſagt haben. 
Fräulein Starck wird außer Compoſitionen von 
Lißt und Chopin Bachs chromatiſche Phantaſſe, fo 


wie mit Heren v. Bronſart auf 2 Flügeln das 
reizende Andante mit Variationen von R. Schumann 
ſpielen. Die Herren v. Bron ſart, Hoffmann 
und Paris werden unter Anderem das große 


Beethovenſche B-dur Trio vortragen. Da Herr 
v. Bronſart noch vor Mitte März Danzig ver- 
läßt. um eine größere Kunſtreiſe anzutreten, fo 
dürfte dieſes das letzte Mal ſein, wo dem hieſigen 
Publikum Gelegenheit geboten wird ihn zu vören. 

— [Weichſel⸗Trojekt] Bei Kurzebrad 
(Czerwinsk⸗Marien werder), Graudenz (Warlubien) 
Culm (Terespol) mit Fuhrwerke jeder Art über die 
Eisdecke, bei Tig und Nacht und bei Thorn zu 
Fuß auf Bretter übee die Eisdecke bei Tag und Nacht. 


Leſſen. Es iſt bereits vor längerer Zeit in 
dieſen Blättern mitgetheilt worden, daß hier Baptiften« 
prediger Vorträge gebalten, und mebrere gläubige 
Anhänger gefunden haben. Dieſe Vorträge baben 
ſich von Zeit zu Zeit wiederbolt, und bei dem unge- 
bildeten Theil der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
immer mehr Anhang und Anklang gefunden , fo 
daß ſogar vor Kurzem mehrere Petſonen förmlich 
ihren Austritt aus der Landeskirche erklärt und ſo⸗ 
mit ſich vollſtändig der Baptiſten Secte angeſchloſſen 
haben. Dieſe Diſſidenten, welche den allein rich⸗ 
tigen Glauben gef unden zu haben meinen, ſind von 
ihren zu dieſem Behufe hierher gekommenen Pre— 
digern vor einigen Tagen im hleſigen See nach 
dem Ritus der Baptiſten durch dreimaliges Unter⸗ 
tauchen getauft worden. Wahrſcheinlich durch die 
Vorgange in Königsberg und andern Städten ber 
lehrt, haben fie hierzu die Nacht gewählt, und da⸗ 
durch der Verhöhnung von Seiten des Pöbels und 
andern Exceſſen vorgebeugt. (G. G.) 

— In Neidenburg und Soldau entwickeln 
und zwar ſchon feit geraumer Zeit katholiſche Mif- 
ſions- (reſp. Jeſuiten-) Prieſter ihre dauernde amt» 
liche Wirkſamkeit, doch mangelt es noch an fatho- 
liſchen Schullehrern. In Anerkennung dieſes drin» 
genden Bedürfniſſes beabſichtigt die Kgl. Regierung 
einſtweilen Wanderlehrer anzuſtellen. a 


Königsberg. In den nächſten Tagen wird 
der Königl. Eiſenbahn⸗Salon- Wagen von Brom- 
berg hier eintreffen, um auf der neuen Eydtkuͤhner 
Bahn nach Eydikuhnen gefchofft zu werden, weil 
in demſelben von dort aus Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Conſtantin feine Reiſe über Königs 
berg nach Berlin machen wird. 

— Die in Schoͤnfließ dem Beſitzer Nelſon ge⸗ 
ſtohlenen Pferde kommen heute von Marien 
werder hier durch. Die Diebe waren mit ihnen nach 
Neuteich gefahren; dort hatten fie fi Atteſte vers 
ſchafft und die Pferde im Dorfe Brod ſack an einen 
Juden, einen Bäcker und Buͤrger aus Marienwerder, 
fuͤr 85 Thlr., den Wagen an O. in Neuendorf bei 
Tolkemit für 8 Thlr. verkauft. Reell war das Fuhr⸗ 
werk uͤber 200 Thlr. werth. Beim Verkauf war der 
Fleiſchermeiſter F. aus Tolkemit zugegen. Als derſelbe 
nach Hauſe kam, meldete er den Handel dem Buͤrger— 
meiſter und ſprach gegen denſelben den Verdacht aus, daß 


dieſes das geſtohlene Fuhrwerk geweſen fein muͤſſe. Der 
Bürgermeifter ſchickte einen Wachtmeiſter zu O. mit, und 
wenngleich dieſer den Wagen fton auseinander genommen 
und die einzelnen Theile verſteckt hatte, ſo wurde der Schulze 
doch bald davon überzeugt, daß der Wagen dem ꝛe. Nelſon 
gehören müffe, da alle Anzeichen ſtimmten. Nun telegraphirte 
er hierher und Nelſon reiſte nach Tolkemit ab, rekog⸗ 
noscirte Wagen und Geſchirre als fein Eigenthum und 
fuhr dann nach Marienwerder, woſelbſt er ein Pferd 
fand; das zweite war ſchon 10 Meilen weiter vertauſcht. 
Die dortige Polizei ſchickte ſofort einen Wachtmeiſt er 
nach, und es kam den dritten Tag auch das zweite Pferd 
an. Da die Eigenthuͤmer im Beſitz von Atteſten, welche 
freilich auf Wallache und nicht auf Hengſte lauteten, 
waren, ſo mußte Nelſon einen Wechſel uͤber 85 Thlr. 
ausſtellen, auch 8 Thlr. dem Juden, der das Pferd ge⸗ 
tauſcht hatte, und 5 Thlr. für die Reiſe bezahlen. Hier» 
auf erhielt er die Pfer de. 4 \ 
3 

Cammin, 26. Febr. Die Anlegung einer 
Eifenbabn von Stettin nach Swinemünde beſchäftigt 
auch hier unſer handeltreibendes Publikum. Wie 
ſicher verlautet, bat ſich ia Folge einer hierher» 
gelangten Anfrage über die einzuſchlagende Lin ie 
die hieſige ftädeifche Behörde für die directe Haff- 
linie erklärt. Bei der proponirten Strand⸗Eiſen⸗ 
bahn zum Schutze unferer Kürten hoffen auch wir 
demnächſt in das Eiſenbahnnetz gezogen und mit 
Swinemünde und Colberg durch eine Gifenbahn. 
ſtraße verbunden zu werden. Vielleicht wird bei 
dieſer Gelegenheit unſerm Boden die 
fottifikatoriſche Berückſichtigung zu Theil. 


verdiente 


Stadt- Theater. 

Das Gaſtſoiel des Herrn Haaſe hat in unſerem 
Theater⸗Repertoir auch ein Koßebue'ſches Luſt⸗ 
ſpiel: „Die beiden Klingsberge“ aufgefriſcht. Es 
wurde daſſelbe geſtern mit Herrn Haaſe in der 
Rolle des alten Klingsberg gegeben und erregte 


; i g e 
viel Heiterkeit unter den Zuſchauern. Nun, Kobebu 


hat auch wirklich ein hervorragendes Talent I 
Komik gehabt, und in allen feinen gufifpielen ge 


dies unverkennbar. — Indeſſen gehören wir ® 
zu feinen Verehrern. Seine Komik iſt dem ächlen 
deutſchen Geiſt und Sinn durchaus fremd; fe 1 
ſpecifiſch franzöſiſcher Natur und nur auf Feivolll® | 
berechnet, die eine Tochter des entarteten Shoractt! 

und der Geſinnungsloſigkeit iſt. Die deutſche Kull 

und insbeſondere die deutſche Bühne koͤnnen imM 
von Glück ſagen, wenn ſie mit Erzeugniſſen ie 
fhont werden, die dem. Kotzebue'ſchen Geift 10 
ſeiner Komik homogen ſind. Denn nicht Alles " 
heilſam und gut, was die Lachmuskeln in Bee 
gung ſetzt; — manches davon iſt hingegen ein ei 
welches ſich ſchmeichelnd ins Herz ſchleicht und dor 
feine Verwüſtung anrichtet. Bei dem Widermilll! 
den wir auch geſtern gegen die beiden Klingsbel 
empfinden mußten, dürfen wir jedoch der bedeutel 
den ſchauſpieleriſchen Virtuoſität, mit welcher He 
Haaſe als alter Klingsberg das Publicum beluſtigl 
unſere Anerkennung nicht verſagen, konnen da 

aber auch nicht den Wunſch unterdrücken, daß d 
Künſtler an würdigeren Aufgaben feine hervor, 
gende Begabung verſuchen möge. ; 
Sprüchwort der Alten: Sage, mit wem du ug 
gehſt, und ich will dir fagen, wer du bit! enthä 
eine tiefe Wahrheit. — Klingsberg, der Sol 
wurde von Hen. Kühn geſpielt. Der junge pre! 
ſame Känſtler war allerdings mit großem, loben 
werthem Eifer bei der Sache, aber es wollte ihe 
die Löſung der Aufgabe nicht ganz gelingen. B 
allen Dingen müſſen wir ihm ſagen, daß er d 
Rolle von Anfang bis zu Ende in derſelben Zomt 
ſprach und dadurch in eine ermüdende Monotoll 
verfiel. Viele feiner Bewegungen waren auch! 
ſtürmiſch und entbehrten der Nobleſſe, die nothwerd 
zu dem Charakter gehört, welchen er darzuſtel 
hatte. — Wir können Hen. Kühn nur raıhen, mi 
innerlich bei der Löſung feiner Aufgaben zu Wel 

zu gehen. Das Aeußere findet ſich hernach 0 
ſelbſt. In der Rolle der Frau Wunſchel bew 
Fl. Schramm ein ſehr bedeutendes Talent f 2 
komiſche Alte; auch Frl. Götz wußte als Kamm 
mädchen Erneſtine durch eine natürliche Leben digke 
wieder recht anſprechend zu ſpielen. In den 9 
fegteren Rollen wirkte beſonders Frau R. Dibbern 
durch Einfachheit und Wahcheit wie denn auf 
Frau Ditt, Frl. Brand und Herr Reutte 


ihre kleinen Rollen durchaus angemeſſen gaben. 7 


Das einaklige Stück: „Der dreißigſte Novembeln 
welches den beiden Klingsbergen voranging, 4 
barmlos und fordert weder zum Lob, noch zu 
Tadel heraus. B zZ 
Gerichtszeitung. 

Von glaubwürdiger Seite geht uns die Nachricht 10 
daß die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft gegen das ur", 
des Gerichtshofes, nach welchem die hieſige Hebamll; 
Stephan freigefprochen wurde, Appellation erhoben, 
fie, ganz abgeſehen davon, daß gewichtige neue Bent, 
quellen aufgefunden find, allein ſchon das urtheil d 
Arztes in der fraglichen Sache entſchieden für maaßgeben 
erachtet. ; 

[Diebſtahl oder eine nur unteriaffel 
Anzeige?] Der Arbeiter Julius Inſel in einem Da 
der Umgegend von Danzig wollte im October des vorhin, 
Jahres Holz kaufen; aber er hatte nicht das nöthige 006 
dazu; er ging indeſſen zu dem berridaftlichen go, 
des Dorfes und machte diefem den Vorſchlag, ihm 10 
1 Klafter Strauchholz, das er zu entnehmen wünsch 
fo lange ein Doppel⸗Terzerol als Pfand zu übergeben 
bis er würde Zahlung leiſten konnen. Der Foͤrſter na 
den Vorſchlag an, und Infel brachte ſogleich die 
Hälfte der Klafter Strauchholz nach Haufe, während 
die andere noch im Walde ſtehen ließ. Nachdem me 
Wochen vergangen waren, holte er ſich auch dieſe 10 
mittels eines Wagens. Hierbei begegnete ihm der oe 
und erklärte zu feinem Erſtaunen rundweg, daß er! 
für einen Holzdieb hielte und beim Gericht anzeige 
würde. Inſel wußte ſich dieſe uͤberraſchende Anrede Mn 
Foͤrſters nicht zu enträthfein, da er ja doch das 700 
auf Grund des abgeſchloſſenen Handels mit demſelbe, 
für fein Eigenthum hielt. Der Förſter denunclirte 
deffen, und Inſel mußte unter der Anklage des Hold, 
ſtahls vor den Schranken des Criminal-Gerichts erſchſ, 
nen. Nachdem er bier ſich gegen die Anklage zu tea 
fertigen geſucht, bekundete der aus Zeuge vorgeldi u 
Förfter, daß er alleldings auf die angegebene Weile en 
Handel mit Inſel abgeſchloſſen und auch ſogar babe 
das Terzerol als Pfand beſige. Der Angeklagte beg 
aber, als er ſich die zweite Hälfte der Klafter Stragch 
holz aus dem Walde geholt, unterlaſſen, ihm, dem Fer 
davon Anzeige zu machen, habe alſo heimlich aus "4 
Walde Holz genommen, was in des Foͤrſters Augen 46 
Diebſtahl gelten muͤſſe. Der hohe Gerichtshof war f 
keinesweges dieſer Meinung und ſprach den Angeklagten, 

[Stein wurfe u. Meſſerſtiche.] Am 2. 
des vorigen Jahres, Abends um 9 Uhr, ſaßen die E. if 
ſchen Eheleute in ihrer Wohnung (Nonnengaſſe) am # x 
als plötzlich die Keriterfcheiben ihres Zimmers kü en 
und ein Stein zu ihnen bereingeflogen kam. Die eden 
Eheleute eilten nun ſogleich auf die Straße, um 


. zu entdecken, ſahen jedoch hier keinen Menſchen 
ehrten deßhalb ſogleich wieder um. Kaum waren 


fie in i 


Ten r ; 
dufſuaſcheibe von einem Steinwurf, und ſie eilten wieder 


dagegn, Straße. Indem ſie nun hier auf⸗ und abgingen, 
tier karte ihnen das Mark s'ſche Ebepaar. „ Dos iſt er!“ 
rend ange und hieb auf Marks ein, der ſich wehrte, wah- 
> die beiden Frauen in die Prügelei mit vers 
dep, wurden. Das Geſchrei, welches dieſe erhoben, 
Irlanmelte bald viele Menſchen. Indeſſen endete die 
im Relei ſchnell; denn ſowobl Lange wie feine Frau waren 
dorden durch tiefe Meſſerſtiche kampfunfähig gemacht 
Die baz worauf Marks und ſeine Frau ſich verzogen. 
bra eden Verwundeten mußten nach dem Stadt⸗Lazareth 
hun cht werden, wo die Frau Lange einige Wochen bes 
dem Ihrer Heilung verblieb, während ihr Mann, nach⸗ 
batte den erſten Verband erhalten und ſich etwas erholt 
Dr. g. außerhalb deſſelben und zwar bei dem Herrn 
Frau denzel Heilung ſuchte. Marks und ſeine 
der ſtanden nun am vorigen Montag unter der Anklage 
dor benen Andern zugefügten ſchweren Körperverletzung 
gelen Schranken des Criminal⸗Gerichts, nachdem in der 
Tro egenheit bereits fruͤher oͤffentlich verhandelt worden. 
Cyan nes umfangreichen Zeugenverhoͤrs war es, da bie 
den lag ten die That beharrlich beſtritten, doch ſehr ſchwer, 
(nn, chleier zu Lüften, welcher dieſelbe umhuͤlte. Er⸗ 
üntert wurde die Aufklärung Befonders dadurch, daß 
den ge Zeugen in den früher gemachten Ausſagen ſchwan⸗ 
ſtüb,Vurden. Ein Zeuge widerrief ſogar die von ihm 
RICH gemachte und durch den Eid erhaͤrtete Ausfage 
Ndig, wobei ihm natuͤrlich von dem Herrn Vorſitzen⸗ 
Rand es Gerichts bedeutet wurde, daß unter dieſen Um⸗ 
die In. fi die Staatsanwaltſchaft veranlaßt ſehen müffe, 
auf lage wegen begangenen Meineides zu erheben. 
Ueber en gewann denn doch der hohe Gerichtshof die 
utheengung von der Schuld der Angeklagten und ver⸗ 
einer te den Mar ks zu einer ſechs⸗ und feine Frau zu 
dreimonatlichen Gefaͤngnißſtrafe. 


Vier Tage am Kap der guten Hoffnung. 


Reiſeerinnerungen von E. Canabaeus. 


N (Fottſetzung) 

ung an den Sehenswürdigkeiten der Capſtadt blieb 
und doch die Bibliothek und das Mufeum übrig, 
in Au ir beſchleunigten unſere Schritte, um letzteres 
emp denſchein zu nehmen. Cingerreten in daſſelbe, 
tineg agen wir nichts weniger, als den Eindruck 
uſeums. Eigentlich iſt es nur ein Raritäten 
in welchem die werthvolle und gewiß voll« 
— Sammlung aus dem Gebiete der über⸗ 
affen bierwelt Süd-Afrikas, ſowie die intereffanten 
„Betleidungen, Schmuck und Geräthſchaften 
erſchiedenen Volksſtämme verſchwindet. Be- 
r bei gemrffener Zeit flüchtig durch den 
Fremde muß dieſe chaotiſche Aufſtellung 
Beleg ı Immerhin macht aber dieſes Inſtitut, 
berge durch freiwillige Geldbeiträge und Geſchenke 
1 Reue wurde, den Capländern alle Ehre. Den 
Kay) der Bibliothek, die in dem einen Flügel der 
dr Imannehalle aufgeſtellt iſt, konnten wir nicht 
60 fie durchführen. Sie umfaßt, wie wir hörten, 
400 Bande, welchen Reichthum keine andere 
da walalſtadt aufzuweiſen hat, ſo daß ſelbſt Calcutta 
in zurückbleibt. Aber trotz der ſchönen Leſe— 
Art die ſie enthalten ſoll, und der liberalſten 
der gungen für die Benutzung mag dieſer Schatz 
rialſg onie, bei dem in ihr vorherrſchenden Mate 
dien dem unabläffigen Ringen nach Geld- 
dienen. wohl nur gar geringe geiſtige Zinſen 
herüc Seit des Aufbruchs war indeſſen heran 
% Anſere Geſellſchaft beſtieg in guter Laune 
Aoſchreen, der bald mit uns dahinrollte, und viele 
te warfen wir zurück auf Felſen, Stadt 


n 
kurze Rar 


Conſtantia = Weingüter Hoch-, Groß⸗ und Klein 


nach Oste legen auf einem von dem Tafelgebirge 
Denge zu ſanft abfallenden Plateau. Die 
Cie weißen Gebäude, vertheilt in die weiten 
Gan die in ihrem bunten ſpätherbſtlichen 
9 Hagen, bildete einen überaus freundlichen 
elswaad em großartigen Hintergrunde der hohen 
„ Be 
wit a Fee! Ankunft in Hoch -Conſtantia wurden 
eroſſen N freudigen Wilkommen von Schiffs · 
r. und gu, uns vorausgecilt waren, empfangen. 


8 
e e Lean und Mr. Smith traten in 


Orrgehgp mung mit vollen Gläſern aus dem 
ung . — leigent iche Keller giebt es hier nicht) 
un gen, votan Mr. Smith, der überglücklich 


d 25 
Wei begeiſtert 


o wurden wir in das Mo 6 
vo rrathshau 
175 ler gee Bee ſchien in demſelben 
0 elölte Zunge recht in Bew 

N \ egung 

dert 5 Pa Mrs. Lean aber fiel au ins 
Leit Viele — in ihrer Ueberſchwenglichkeit längere 
urch einander; der Sinn ihrer Rede 


drer Stube angelangt, ſo klirrte abermals eine 


war etwa folgender: „Ein ſolcher Ort wird zum 
Tempel; kein profanes Geſchwätz ſollte bei einer 
Weinprobe die heiligen Räume entweihen, ſondern 
ein tiefer, würdiger Ernſt das Gemüth ergreifen, 
um die hohen Eigenſchaften des angebeteten erha— 
benen Götzen zu ergründen; Worte der Verehrung 
können die Lippen der Jünger ſtammeln, doch nur 
Meiſtern und Hohenprieſtern ſei es erlaubt, durch 
längeren Redefluß dem Cultus zu dienen. Unwür⸗ 
digen und Neulingen, welche die Schwelle des Heilig- 
thums betreten im weltlichen Kleide, voll eitler Sin— 
nesluſt, oder gar ohne benöthigte markige Kraft und 
innern Gehalt, folgt die Strafe auf dem Fuße, 
denn das edle Feuer der Gottheit, das die Geweihten, 
hoch, voll ſeliger Begeiſterung, in ſchönere Welten 
erhebt, ſchleudert ſie hinab in finſtere Gründe, aus 
denen ſie nur mit dumpfem Schmerz erſtehen.“ — 
Während dieſer Rede hatten wir uns ſchon voll— 
ſtändig in den erhabenen Wein⸗Cultus hineingelebt; 
doch muß ich bekennen, daß mich bei dieſem Cultus 
etwas ſtörte. Es war der Glanz der übertriebenſten 
Sauberkeit! Das einfache Kerzenlicht ſpiegelte ſich 
an den reinen Wänden und den weißen Flieſen des 
Bodens, ja, faſt ſelbſt an dem Holze der Fäſſer 
wieder, ſeine Strahlen wurden nicht durch jene 
feuchten, kühlen Wande und ein holperiges, dunkles 
Steinpflaſter in ſelbſtzufriedene Beſcheidenheit zurück 
gedrängt; kein Staubkörnchen aus Urgroßvaters guter 
alter Zeit, keine ehrwürdigen grauen Spigen-Dra- 
perien in den Ecken und am Gefims; kurz, es fehlte 
die deutſche Gemüthlichkeit. 

Dieſer Mangel wurde aber bald durch die Vor— 
trefflichkeit der Weinſorten vergeſſen, welche die 
Trinker nicht genug bewundern konnten. Bei der 
großen Sorgfalt, mit welcher hier der Bau und die 
Bereitung des Weines betrieben wird, iſt es jedoch 
kein Wunder, daß auf ſolchem Boden und in ſolchem 
Klima die feuerglühendſte Traube wächſt, aus welcher 
der edelſte Trank erzielt wird. Fortſ. folgt.) 


(Eingeſandt.) 
Auch noch einige Bemerkungen 
über die neue Mittelſchule 


und was damit zuſammenhängt. 


Die ſogen. Rectorſchulen in kleinen Städten, 


können für Danzig keinen Beweis liefern. Dort 
ſind ſolche Schulen Alles in Allem, hier aber ſind 
noch höhere vorhanden. Es möchte daher hier 
wohl darauf ankommen, was der Hr. Miniſter 
unter einer Mittelſchule für Danzig verſteht. Weil 
ſolche Schule hier bisher fehlte, weil die beiden 
Realſchulen zugleich als Mittelſchulen dienen mußten, 


wurden fie anfänglich in die te Ordnung geftellt. 


Es war eine der Hauptforderungen, ihnen den 
erſten Grad zu verleihen, die Einrichtung einer 
Mittelſchule. Wie ſoll nun dieſe geforderte Schule 
beſchaffen ſein? Das muß der am beſten wiſſen, 
der ſie verlangt hat. — Gewiß iſt es richtig, daß 
ſie das Uebermaß der beiden Realſchulen, deſſen 
dieſe ſich zu entledigen angehalten ſind, aufnehmen 
ſoll; auch muß zugegeben werden, daß dazu eine 
Schule, die bis Zertia fübrt, am geeignetſten er- 
ſcheint. Dann dücften aber ſtatt der 3 oder 4 
Realſchulen, die der Verfaſſer in No. 49 für nöthig 
hält, wenn die neue Schule keine Sprachen lehrt, 
ſich bald mebrere bis Tertia führende Mittel. 


ſchulen als nothwendig erweiſen, und die 4 untern 


Klaſſen der Realſchulen ſich mehr als wünſchens⸗ 
werth leeren. Dean das um die Hälfte geringere 
Schulgeld wird nicht nur die Eltern, welche für 
ihre Söhne keine vollſtändige Realſchulbildung be⸗ 
gehren, ſondern häufig auch diejenigen, die eine 
ſolche wünfchen, beſtimmen, fie vorerſt in die wohl⸗ 
feilere Schule zu ſchicken, aus welcher ſie dann, 
wenn ſie fähig, nach namhafter Gelderſparniß in 
die Realſchule übertreten können. Sollte ſich alfo 
bei einer Einrichtung ohne Unterricht fremder 
Sprachen kein einziger Schüler der neuen Mittels 
ſchule zuwenden, fo möchte fie mit der begehrten 
Eiorichtung leicht fo viel abſorbiren, daß das Be- 
fiehen zweier Realſchulen Iſter Ordnung in Frage 
käme und die eine neue Mittelſchule bei weitem 
nicht ausreichte. — Es iſt doch ſeltſam: Weil die 
beiden Schulen zugleich als Mittelſchulen dienen 
mußten, wurde ihnen der erſte Grad anfänglich 
nicht ertheilt, und nun dürfen ſie erſt recht, ſehr 
wohl die Zwecke einer Mittelſchule mit verfolgen 
und auf einen Abſchluß hinter Tertia Bedacht nıh- 
men. Gleichwohl ſollen ſie fernhalten, was nicht 
tür fie paßt. Dieſer Widerſpruch erſcheint als die 
Urſache der Unklatheit und Unſicherheit, der ge⸗ 
theilten Aaſichten über die neue Schule. Führt 
fie, Sprachen ausſchließend, nicht bis Tertia, fo 
wird ſie nicht reuſſiren; führt ſie bis Tertia, ſo werden 


* 


zwei Realſchulen nicht reuſſiren. Es iſt alſo kein anderer 
Rath, als daß der Urheber der neuen Schulinſtruk— 
tion „des Räthſels Unnatur“ löſe, indem er be— 
ſtimmt, welcher Art die Mittelſchule ſein müſſe, 
die als Bedingung der Verleihung des erſten Grades 
an die Realſchulen gefordert wurde. 
Abſchluß hinter Tertia ſcheint darauf hinzudeuten, 
daß die Mittelſchule gleichſam Parallelſchule der 
4 untern Klaſſen der Realſchulen fein ſolle. Da- 
gegen bat auch die Anſicht ihre zahlreichen Ver— 
treter, daß eine neue Mittelſchule gar nicht verlangt 
worden wäre, wenn die Katharinenſchule die 
Ate Klaſſe erhalten, die Barbaraſchule, die rechtſtäͤdt. 
Elementarſchule und die Schule im alten Petriſchul⸗ 
gebäude allmählig auf den nämlichen Fuß gebracht 
worden wären, ſo daß jeder Stadttheil ſtatt der 
für die heutige Zeit nicht mehr genügenden ein- 
und zweiklaſſigen Schulen, — fogar mit gemiſchten 
Geſchlechtern — ſeine gehörig eingerichtete Mittel⸗ 
ſchule hatte. Dann würden die Unterklaſſen der 
Realſchulen nie zu ſolchem Uebermaß, das einen 
Augenblick fie fogar mit Degradation bedrohte, ge» 
kommen ſein. Wie jetzt der Zwieſpalt ſich löſen 
werde, muß man der Zeit und der Erfahrung überlaſſen. 

Inzwiſchen möge noch eine Bemerkung geſtattet 
fein. Die neue Schule erfordert zum pecuniären 
Beſtehen ca. 300 Schüler. Dieſe werden andern 
Schulen entzogen. Die höheren Schulen müſſen 
Schüler verlieren, die anderen können welche ver» 
lieren. Dadurch ſeben ſich die auf Schulgeld ge- 
wieſenen Lehrer in ihrer Einnahme bedroht. Sie 
ſind nicht Gewerbtreibende, welche, der Concurrenz 
einer neuen Einrichtung zu begegnen, ihre Maß- 
regeln nehmen konnen. Ziel der Schule, Verfaſſung, 
Schulgeld dürfen fie nicht ändern; mithin find fie 
Beamte, denen eben fo gut wie andern Beamten 
ihre Einnahme gefichert fein müßte. Andern Be— 
amten raubt keine Einrichtung, die etwa das Per⸗ 
fonale vermehrt, oder das Bukeauweſen umgeſtaltet, 
etwas von ihrer Einnahme. Veränderte ſtädtiſche 
Schuſeinrichtungen aber gefährden die Einnahme 
der auf Schulgeld gewieſenen Lehrer. Daher er- 
ſcheint es als ein Gebot der Billigkeit und Huma⸗ 
nität, ja der Gerechtigkeit, alle ſtädtiſchen Lehrer 
ohne Ausnahme zu firiren. Dann werden auch 
Schulreformen viel leich ter zu bewerkſtelligen ſein, 
indem alsdann die Rückſichten und Schwierigkeiten, 
welche aus der Schulgeldbeſoldung entſpringen, 
gänzlich wegfallen. Ferner: Jeder andere Beamte 
hat am Ende ſeiner Thätigkeit auch die höchſte 
Einnahme, darnach wird er penfionirt. Der nicht- 
firirte Lehrer kann leicht auf feine alten Tage eine 
Abnahme feiner Einkünfte erfahren, und dann er— 
hält er eine geringere Penſion, als wozu die Bei⸗ 
frage, die er bei höherem Einkommen gezahlt, ihn 
berechtigen; denn er wird einmal nach dem Zjaͤhr. 
Durchſchnitt ſeiner letzten Einnahme penſionirt. 
Damit alſo der Lehrer bei allem Wechſel der Ein- 
richtungen ſowohl, als auch auf ſeine alten Tage 
eben ſo geſichert daſtehe, wie die andern Beamten, 
erfordern Recht, Billigkeit und Humanität Fixirung 
ſämmtlicher Lehrer. Und eigentlich ſollte ſchon die 
gegenwärtige veränderte Schuleinrichtung nicht ohne 
gleichzeitige Fixation aller Schulen ohne Ausnahme 
vorgenommen werden. — Hiemit ſei dieſe Angele⸗ 
genheit Allen, die vermöge ihrer Stellung etwas 


dafür zu thun im Stande find, herzlich und drin- 


gend empfohlen. 


DBermifchtes. 


Coblenz, 25. Febr. Mit Entſetzen ſpricht 
man heute Morgens hier in der ganzen Stadt von 
einem Raubmorde, der in der geſtrigen Nacht in 
einem Wirths hauſe in der Stadt Ehrenbreitſtein 
verübt worden, und der um ſo mehr Auffchen. er- 
regt, als dieſes Haus gerade in der Hauptſtraße, 
nicht weit von der Rheinbrücke, gelegen iſt. Der 
Eigenthümer des Hauſes, Gaſtwirth und Fuhr- 
Unternehmer Meder, ein begüterter Mann, wurde 
namlich in der Nacht, während er mit feiner Frau 
im Bette ſchlief, durch zwei Kerle mit ſeiner eigenen 
Axt durch einen Schlog auf den Kopf getödtet, in⸗ 
dem gleichzeitig ſeine Frau an Händen und Füßen 
gebunden und ihr der Mund mit einem Knebel 
zugeſtopft ward. Die Kerle follen nach einigen 
Ausſagen ſich durch die Küche in das Haus einge⸗ 
ſchlichen, nach anderen aber ſchon früher dort ein. 
getroffen ſein und daſelbſt logirt haben. Nachdem 
fie Geld und Werihfachen, die fie in der Eile finden 
konnten, mitgenommen, entfernten fie ſich ungehin⸗ 
dert. Die Frau aber kroch dann auf dem Leibe 
nach dem Bette ibres Kindes, welches ihr den 
Knebel aus dem Munde nahm, worauf ſie erſt 
Hülfe rufen konnte. Die Unterſuchung iſt in vollem 
Berriebe, 


Der verlangte 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Oöſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 Varometerſtand N Wind 
IE int im®reien und 
* 8 Par. Linien. ee 8 


98 + 2,3 SW. mäßig, bezogen. 
29 328,338 — 1, S. ſchwach, bezogen. 
1 329,27 3,2 SSW. ſchwach, bezogen 


und Nebel. 8 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 20. Februar: 
Weizen, 70 Last, 133pfd- ft. 500, 132, 131.32pfd fl. 486 
bis 489, 13 lpfd. fl. 480, 130pfd. fl. 465 — 475. 
Roggen, 9 baſt, fl. 312 pr. 125pfd. 


Berlin, 28. Febr. Weizen loco 56—63 Thlr. 
Roggen loco 48 —48 ½% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37 — 42 Thlr. 

Hafer loco 26 — 28 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47 —56 Thlr. 
Rüböl loco 10½ Thir. 

Leinöl loco 11% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 16% Thlr. 


Stettin, 28. Febr. Weizen wenig veränd., loco pr. 85pfd. 
gelber 66 ½ 67 ½ Thlr., 8lpfd. geringer poln. 60 Thlr. 

Roggen flau, loco pr. 77pfd. 45% Thlr. 
Gerſte ohne Umſatz. 
Hafer pr. Frühj. 47. 50pfd. vorpomm. 28% Thlr. 
Rüböl etwas feſter, loco 10% Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß Ih Thlr. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 16 Thlr. 


Königsberg, 28. Febr. Weizen im Preiſe behauptet, 
hochbt. 129. 134pfd. 80—84 Sgr., bunter 128. 133pfd. 
75—81 Sgr., rotber 132. 134pfd. 79—80 Sgr. 

Roggen flauer, 123. 126pfd. 51— 52 ½ Sgr., 127. 128pfdb. 
52% 53 Sgr. 

Gerſte preishaltend, große 108.109 pfd. 45 45 ½ Sgr., 
kl. 10. 106pfd. 40 42% Sgr. 

Hafer unverändert, 66. 73pfd. 23—27 Sgr. 

Wicken bis 56 Sgr. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 16% Thlr. Br., 
16% Thlr. Geld, pr. Fruͤhj. mit Faß 18 ½ Thlr. geford., 
u. bleibt 17% Thlr. Geld. 


Elbing, 28. Febr. Weizen, hochbt. 129. 32pfd. 77 — 
79% Sgr., bunt 127pfd. 74 Sgr., abfall. 122. 30pfd. 
65—71 Ser ER 

Roggen 51% Sgr. pro pfd. 

Gebſte, große 10 pf. 44% Sgr., kl. 98.1 105fb. 37— 
41% Sgr. 

Hafer, 56. 69pfd. 18% 24 ½ Sgr. 

Erbſen, weiße Koch 5253 ½ Sgr., graue 52—64 Sgr. 

Wicken 52½—54½ Sgr. 4 f 

Kleeſaat, roth alt 94 —9% Thlr., friſche ſchoͤne Qual. 
11 Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus 15% Thlr. pro 8000 Z Tr. 


Zingekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: : 

Der Herzoglich Braunſchweigiſche Offizier Hr. 
v. Bernewitz a. Hannover. Die Hrn. Kaufleute Seelig 
a. Leipzig, Jäger a. Köln und Wendiſch a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Der Königliche Schulrath Hr. Dr. Schrader a. 
Berlin. Frau Rentier Baumann g. Breslau. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Schoͤnlein a. Rekau. Hr. Kaufmann 
Poppe a. Dresden. Hr. Gutsbeſitzer Schroͤder a. 
Guͤtttand. Hr. Fabrikant Schulz a. Oſchatz. 

Schmelzer's Hotel: 


Die Hrn. Kaufleute Kolbe a. Zanow, Pilz a. Leipzig 


und Foͤrſte a. Magdeburg. 
Hotel d' Oliva: g 
Hr. Stabsarzt Dr. Touſſaint a. Ortelsburg. Die 
Hrn. Kaufleute Sohn a. Mainz und Fuͤrſtenberg 
a. Neuſtadt. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Froſt a. Gonßcowcken und 
Schubert a. Czersk. Hr. Muͤhlenbeſiger Eigenfeldt 


a. Lerbodda. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Santowsky a. Loͤbau, Kolzhorn 
a. Stettin und Vonbergen a. Königsberg. Hr. Lieut. 
Röhrig a. Wiffees. Hr. Aſſeſſor Lomnitz a. Berlin. 


undegaffe 15 iſt ein möbl. freundliches 
Zinses eee zu vermiethen. 


E oeprüfter Elementarlehrer, welcher 
in der Muſik und in den Elementen der 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache unterrichtet, 


Stadt - Theater in Danzig. 


Donner ſſtag, den 1. Maͤrz. (5. Abonnement No. 17.) 


Don Juan. 


Große Oper in 2 Acten von Mozart. 
Freitag, den 2. März. (Abonnement suspendu. ) 
Benefiz des Herrn Kühn. 


Der 
Chevalier von Maiſon⸗Rouge, 
Der Ritter der Königin. 


Drama in 5 Acten, mit einem Vorſp iele 5 
Die nächtliche Begegnung, 
und einem Nachſpiel 
Der Saal der Verurtheilten. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Alexander Dumas bearbeitet 
von H. Börnftein. 
Sonnabend, den 3. März. (5. Abonnement Nr. 18.) 


Lohengrin. 


omantiſche Oper in 4 Aeten Do e. 
So eben traf ein: ä N 
Der Krieg in Italien 
im Jahre 1859. 


Nach der Edinburgh Review. Mit zwei Karten. 
Preis 10 Sgr. 


Leon Saumier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


D* Unterzeichnete wünscht in Erfahrung 
zu bringen, ob die Cholera im Jahre 
1859 schon vor dem 3. Juli an irgend einem 
Orte Deutschlands mit Ausnahme Hamburgs 
aufgetreten ist und ersucht diejenigen Herren 
Aerzte, welchen hierüber Zuverlässiges bekannt 
geworden, um eine kurze, unfrankirte Mittheilung. 
Rostock, den 23. Februar 1860. 
Prof. Dr. Ackermann. 


die 23. Auflage. 


Motto: „Manneskraſt erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


Aerztlicher Rathgeber 
DER 


“ in allen geschlecht- 
PERSCENLICH 


Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
In Amfchlag verſiegelt. 


zuständen etc. etc. 

e — Herausgegeben von 

Laurentius in Leipzig. 

23. Aufl. Ein starker 

Band von 232 Seiten 

mit 60 anatomischen Ab- 

| — bildungen in Stahlstich. 

— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 

und ist. fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 

28. Aufl. —. Der persönliche Schutz von Laurentius 

‘ Rithlr. 1/5. 

WARNUNG. — Da unter diesem und ähn- 
lichem Titel fehlerhafte Auszüge und N. 
ahmungen dieses Buches, so wie andere schlechte 
Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten 


werden, so wolle der Käufer, um sich vor 
Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 
gegebene Werk bestellen und beiEmpfang darau 


sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel 
versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


ach- 


Das concessionirte höhere 
Lehr- u. Erziehungs-Institut 
auf Ostrowo bei Filehne 


an der Ostbahn, 
in welchem 200 Zöglinge in 12 Klassen 
von 17 Lehrern unterrichtet werden, 
nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge 
auf. Das Programm der Anstalt ist kurz 
E in der Kreis- und Gymnaſialſtadt Ku 
am Markte belegenes, neu und maſſiv 
bautes Haus, beſtehend in dem Parterre-Geſch N 
und zwei Stockwerken, Seiten: und Sto, 
Gebäuden, in dem Gaſt · und Schon 


Landluft, durch Regelmässigkeit des 
Lebens, Turnen etc. — Behütung vor 
allen Gefahren des ungebundenen Lebens- 
— Erziehung durch ‘bewährte Erzieher 
und Erzieherinnen in streng- sittlichen, 
religiösen Grundsätzen. — Sichere wissen- 
schaftliche Förderung in allen Lehr- 
objecten des Gymnasiums, wie der Real- 
scbule von der Septima bis zur Prima, 
bei einer Class en-Frequenz von nur circa 
20 Schülern. — Ausbildung zum Frei- 
willigen-Examen. — Gründliches Studium 
der neuern Sprachen, des Französischen 
sogar bis zu der Fertigkeit, dass in den 
mittlern und obern Klassen ein Theil des 
Unterrichts (täglich mindestens 2 Stunden) 
in französischer Sprache abgehalten wird: 
— Aufnahme von Zöglingen jeden Alters; 
am zweckmässigsten zwischen 7 — 12 
Lebensjahre. Ausschliessung aller 
sittlich Verwahrlosten etc. 

Die jährliche Pension incl. Schulgeld 
beträgt 200 Thlr. Gedruckte Nachrichten 
über die Anstalt und statistische Nach- 
weise über erzielte Erfolge in derselben 
sind unentgeltlich zu beziehen vom 

Dirigenten 
Dr. Beheim-Schwarzbach:- 


Folgendes; Kräftigung der Kinder in der 
wirthſchaft betrieben 


r wird, das ſich aber 
zu jedem andern Geſchäfte eignet, ei 3 75 
Wieſen, zwei Gärten und e jähtli 


Elocations-Revenue von 83 Thlr. 10 Sgr. 
richtlich abgeſchätzt auf 9535 Thlr. 24 Sgr. 5 
iſt an einen vermögenden Käufer für einen bil 
Preis zu verkaufen. Näheres in der G 
dieſer Zeitung. 


Eine neue Sendung 


frischen Astrachaner Perl-Cavi 


empfiehlt die Weinhandlung von J. F. Reut 
— % 


Für die Nothleidenden im Schlochs 
Kreiſe find wiederum eingegangen: Von L. 1 ai" 
C. S. 2 Thlr., M. €. 2 Thlr., F. G. C. En 

» 3.2 Thlr., L. 1 Thlr. — Im Ganzen 66 Thlr. Te 
5 Fernere Gaben werden mit Dank angens 
Die Expeditiel, 


und befördert 


Bahnhof Danzig. 


Abgang: 
1 ns Berlin. 


5. 30 M. Morgs. } 
ckat-perfonenzug nach Königsberg, 


gu. 14M. Vorm. 


2u. 30 M. Nachm. | Güterzug mit Perſonen nach Koͤnigsbg. 

5u. 25M. Nachm. Schnellzug nach Berlin (bis Dirſchau 
noch Perſonenzug.) 

gu. 56 M. Abds. Güterzug mit Perſonen nach Königsbg. 


A b 
Nach Stettin 
E do, erſonenpoſt 3 uhr Nachm. 


: Neuftadt Lokal⸗Perſonenp. I u. 45 M. fruͤh. 
Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. 
do. Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 
s Berent Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 
„ Neufahrwaſſer Kariolpoft 1 uhr Nachm. 

. do. Botenpoſt 6 uhr 30 M. fruͤh. 
* do. 


ſucht in Oſtern eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen 
unter M. W. in der Expedition dieſer Zeitung. 
30. rief, Oed. 
Pr. e Anleige 4 5 — 
Staats - Anleihe v. 185090 . . „ „ 61043] 104 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54,55,57,59 41100 — 
do. v. ä 400 993 
do. v. 185383 [4 — 931 
Staats⸗Schuldſcheine [3 84] 84° 
Prämien ⸗ Anleihe von 1 —˙ĩOQl. 434 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe || Bil — 
do. do. cn eee 
Pommerſche do. . 3 87 f 86% 


Verantwortliche 


Berliner Börſe vom 28. Februar 1860. 
3. Brief. Geld. 


Pommerſche Pfandbrief 44958 — 
Dofenfe . do. a e 4.00 — 
do. do 34] 901 — 
do, neue do. [488 — 
Weſtpreußiſche de. 833811 — 
do. do. 4444444 „„ „46 4 90 . 
Danziger Privat bann ũEwi4 — 78 
Koͤnigsberger do. e Kt Are 824 
Magdeburger BO „ ala Alien u — 75 
Poſener de „ e TAT ee 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig, 
gang: Täg 
Schnellpoſt 10 uhr 30 M. Vm. 


Botenpoſt 3 uhr Nachm. do. Botenpoſt 9 uhr Abds. / 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Ankunft: 1400 
Guͤterzug mit Perſonen v. König 
Schnellzug von Berlin (von Dil 
ab Derloreg 
Güterzug mit Perſonen v. Kön 
Lokal⸗Perſonenzug von nigen 
Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. G 
3 


Su. 6M. Morgs. 
u. 15 M. Vorm. 


U. 5M. Nachm. 
7u. 18M. Abds. 
IIu 41M. Abds. 


n kunft: 


lich 
Von Stettin Schnellpoſt 7 uhr 5 M. 


* do. Perſonenpoſt II u. 30 M. 46 
Neuſtadt Lokal⸗Perſonenp. Au. 50 N. 9% 
Carthaus Perſonenpoſt 8 u. 45 M. % 

do. Perſonenpoſt 4 u. 15 M. 
Berent Perſonenpoſt 11 u. Vm. gif 


Neufahrwaſſer Kariolpoſt 2 uhr 55 M 
do. otenpoſt 9 uhr Vm. 


1 
* 
* 
* 
2 
* 


1 5 
3. Brie 
Pommerſche dentenbriefe 4 95 00 
Poſenſche do.. e e ae ee 
Preuß iſche do 492 7 
Preußiſche Bonk⸗ Antbeil Scheine . | 4411324 
Deſterreich. Metallique s. 5 | Hl 
do. National⸗Anleigjñůhe 5 —, 
do. Prämien⸗Anleiſgſhe 4 791 50 
Polniſche Schatz ⸗ Obligationen. Ba 0 at 
do, Cen. L K. 0 are 5. 7 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln [4 863 


